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12 STATIONENKARTEN
zum Beitrag „Hochwasser, 
 tro pische Wirbelstürme und 
Hitze perioden“

12

Name:  

 Datum:  

 
1 

Ar
be

its
bl

at
t

©
 F

rie
dr

ic
h 

Ve
rla

g 
G

m
bH

 | 
G

EO
G

R
AP

H
IE

 H
EU

TE
  3

26
 | 

20
15

 | 
Zu

m
 B

ei
tr

ag
 S

. 1
8–

23
 

Die Gletscher schmelzen 

1. Interpretiere die Abbildung, indem du sowohl die globale als auch ausgewählte  

regionale Entwicklungen der Vergangenheit beschreibst.  

➔ Beachte, dass die Einheiten in der Legende nicht für jede Region identisch sind. 

2. Leite aus den beobachteten Entwicklungen Trends für die zukünftige Entwicklung ab. 

3. Erkläre, was die Ursache für die offensichtliche Entwicklung ist und warum es  

trotzdem Gletschervorstöße gibt. 

 
 

 

Abb.: Längenänderungen der Gletscher global und regional von 1845–2005 

Quelle: UNEP, World Glacier Monitoring Service (WGMS): Global Glacier Changes: facts and figures, Online abrufbar unter: http://www.grid.unep.ch/glaciers/ 
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Gletscherschmelze konkret – Beispiel Himalaja 

1. Erstellt auf der Grundlage der Materialien ein Wirkungsgefüge für den Himalaja (AB 2.1), 

die Anden (AB 2.2) oder die Alpen (AB 2.3). Die Begriffe Schmelzwasser, Trockenheit, 

Landwirtschaft und Energie sollen in dem Wirkungsgefüge enthalten sein. Außerdem  

soll es folgende Aspekte beinhalten: 

– Lage, räumliche Einordnung des Beispiels, 

– Beschreibung der Klimasituation, der klimatischen Entwicklung, 

– Erarbeitung des Hauptproblems, 

– Zusammenhänge und Auswirkungen auf die Region. 

2. Vergleicht eure Wirkungsgefüge mit denen der anderen Gruppen. 

3. Fasst die wesentlichen Aspekte daraus in der Übersicht (AB 2.4) zusammen. 

 
 
 
 
In einigen Regionen ist im Jahresverlauf das Schmelzwasser der Gletscher zeitweise die Haupt-

Trinkwasserquelle. Deshalb kann es schwere Folgen für die Bevölkerung, Landwirtschaft und 

wasserintensive Industrien haben, wenn Gletscher lokal verschwinden. Hiervon werden zu-

künftig besonders asiatische Städte im Einzugsbereich des Himalajas und südamerikanische 

Siedlungen betroffen sein. 

Auf dem asiatischen Kontinent wird, wie auch weltweit, ein erheblicher Anstieg des Wasser-

verbrauchs erwartet. Dieser ansteigende Bedarf trifft in Zukunft auf immer weniger verfügba-

res Wasser aus den Gletschern des Himalajas. In Indien hängt die Landwirtschaft des gesamten 

Nordteils vom Schicksal der Gebirgsgletscher ab. Ebenfalls bedroht sind die Wasserkraftwerke 

Indiens und Nepals, der Grundwasserpegel wird sinken und chinesische Feuchtgebiete könnten 

verschwinden. 
Kurzfristig nimmt die von den Flüssen geführte Wassermenge durch den Gletscherschwund zu. 

Die zusätzlich frei werdende Wassermenge aus den Himalaja-Gletschern hat beispielsweise zu 

einer Steigerung der landwirtschaftlichen Produktivität in Nordindien geführt. Längerfristig 

wird der Rückgang der verfügbaren Wassermenge wahrscheinlich schwerwiegende Folgen 

haben (z. B. für die Landwirtschaft), da erwartet wird, dass die Gletscher der Nordhemisphäre 

bis 2050 durchschnittlich 60 % an Volumen verlieren werden. Als weitere Folge kann es zur 

zunehmenden Hochwassergefahr an den Ufern der Flüsse kommen. Am Himalaja sammeln 

sich auf den Gletschern die Schneemassen verstärkt im Sommer während des Monsuns an. 

Ziehen sich die Gletscher zurück, wird der Niederschlag in immer höheren Lagen des Himala-

jas kurzfristig als Regenwasser oder zur Schneeschmelze abfließen, statt wie bisher für längere 

Zeit als Eis vor Ort zu verbleiben. 

______________________________ 

Text: Wenn die Gletscher schmelzen… 

Text: M. Reuschenbach 

 
 
 
 Filmsequenz „Landwirte im Himalaya leiden unter Wassermangel“, FAZ, 2014 

Sucht im Internet mithilfe folgender Begriffe nach dem Film: FAZ, Landwirte, Himalaya, Wassermangel  

Filmsequenz „Gletscherschwund im Himalaya“, SRF, Einstein, 2010 

Sucht im Internet mithilfe folgender Begriffe nach dem Film: SRF, Einstein, Gletscherschwund, Himalaya 
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Naturräumliche Grundlagen von Bolivien  
1. Beschreiben Sie die landschaftliche Gliederung Boliviens (Abb. 1). 

2. Lokalisieren Sie La Paz und beschreiben Sie die klimatischen Bedingungen  
(Abb. 1, Abb. 2, Atlas). 

3. Beurteilen Sie den Entwicklungsstand des Landes (Tabelle). 

4. Erläutern Sie mithilfe einer Conceptmap die Auswirkungen des Gletscherschwunds in 
den Anden für die Stadt La Paz. Berücksichtigen Sie auch die Abb. 2 und die Tabelle. 
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Abb. 1: Bolivien 
Quelle: eigene Darstellung 

 

10,4 °C 558 mm

J F M NO DA M J J A S

40

30

20

10

0

180
mm°C

160

140

120

100

80

60

40

20

0

La Paz/Bolivien
16°30'S/68°8'W

3632m

 
 
Abb. 2: Klimadiagramm von La Paz                                                Infokasten: Gletscherschwund in den Anden 
Datengrundlage: wikipedia.de                                                                                                 Textzusammenstellung nach Vuille 2013, UNEP 2013 

Der Chacaltaya-Gletscher, mit 5.400 m 
Höhe das höchstgelegene Skigebiet der 
Welt, war ursprünglich im Cordillera 
Real nordöstlich der Stadt La Paz gele-
gen. Im Jahr 2009 verschwand dieser 
Gletscher komplett. An das Skigebiet 
erinnert heute nur noch ein verlassener 
Skilift. Sein Beispiel steht stellvertre-
tend für das Schicksal vieler Gletscher 
dieser Größe in den Anden. In Bolivien 
verloren zwischen 1975 und 2006 
insgesamt 376 Gletscher knapp 50 % 
ihres Volumens. 
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Trend und Meinungen 
1. Verfasse eine Stellungnahme zum Thema „Die Gletscher schmelzen –  

was geht mich das an?“ Bewerte dabei jeweils die lokalen Entwicklungen.  
Nutze für die Stellungnahme deine Analyse von Arbeitsblatt 2.4. 

2. Diskutiert Antworten zu den unten aufgeführten Aussagen der Bevölkerung. 
 
 
 
  
 
Aussagen der Bevölkerung  
 
   
 Die Gletscher schmelzen nicht so 

schnell, wie der Klimarat ange-
nommen hat. 

Es wird auch wieder kältere Zei-
ten geben, die Gletscher werden 
sich schon erholen. 

Wenn die Gletscher abschmelzen, haben wir ausreichend Wasser für die 
Landwirtschaft und die Energiebereitstellung. Damit können wir Felder 
bewässern und in den heißen Sommern die Klimaanlagen antreiben. 

Trinkwasser stammt aus den Grund-
wasservorräten, das hat nichts mit 
der Gletscherschmelze zu tun. 

Mit der Gletscherschmelze 
kann in Europa vermehrt 
Hochwasser auftreten. 

Es gibt auch Berichte von vorstoßen-
den Gletschern. So schlimm ist die 
Situation nicht. 

Bis 2035 sind weltweit alle 
Gletscher verschwunden. 
 

Der Hitzesommer 
2003 wird zum Regel-
fall werden. 

Die Gletscherschmelze betrifft nur die Hochgebirgs-
regionen, in den Tälern bzw. im Flachland ist ausrei-
chend Wasser durch die Flüsse und Seen vorhanden. 

Ein kalter Winter reicht aus, um die 
Gletscherschmelze zu stoppen. 
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Ist der Klimawandel noch aufzuhalten? 
1. Beschreiben Sie die Abbildung. 
2. Interpretieren Sie die Abbildung. 
3. Formulieren Sie weiterführende Fragen.  
 

 Quelle: WBGU – Wissenschaftlicher Beirat Globale Umweltveränderungen (2014): Klimaschutz als Weltbürgerbewegung. 
Sondergutachten 2014. Berlin: WBGU  
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Ein trockenes Flussbett als Lösung für den Wassermangel? 

 Abb.: Ein ausgetrocknetes Flussbett © Ch. Stein ©
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Klimaentwicklung im Eiszeitalter 

 

Die Klimakurve zeigt die Jahresmitteltemperaturen (T angegeben in °C).  

Die römischen Zahlen bedeuten: I = Frostschutttundra, II = Strauchtundra, III = Birken-Kiefern-Wald, IV = Waldvegetation  

der kühl-gemäßigten Zone, V = Waldvegetation der warm-gemäßigten Zone, VI = Mediterrane Vegetation. 

Abb. 3: Das aktuelle Eiszeitalter – Stratigraphie und Klimaentwicklung 

Quelle: Vereisungen während der geologischen Vergangenheit von W. Fraedrich, In: Fraedrich, W. (1996): Spuren der Eiszeit, pp. 28–46.  

Mit freundlicher Genehmigung von Springer © Springer-Verlag Berlin Heidelberg 1996 
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Indikatoren zur Rekonstruktion des Vorzeitklimas 

Paläomagnetismus, 

gesteinsphysikalische Daten, 

Anteile klimatypischer 

Minerale. Diese geben 

Aufschlüsse über das Klima, 

das Milliarden von Jahren in 

der Vergangenheit liegen kann.

Baumringanalyse, Warven, 

Pollenanalyse, Fossilien in 

Sedimenten. Diese sind 

verwendbar für die Nacheiszeit 

und das aktuelle Eiszeitalter, 

kaum für den Zeitraum davor.

Sauerstoff- und Kohlenstoffiso-

tope, Schwefel-, Natrium- und 

Karbongehalte, Gaseinschlüsse 

im Eis. Diese geben Klima-

hinweise Millionen von Jahren 

zurück.

z. B. zu Wettererscheinungen oder 

Naturereignissen. Dazu gehören 

Tagebücher, Zeitungstexte, Annalen, 

Briefe, Urkunden, Inschriften. Diese 

sind vor allem aus dem zweiten 

nachchristlichen Jahrtausend über- 

liefert, z. T. auch aus dem Altertum.

Historische

Daten

Geochemische,

biochemische

Daten

Physikalische und

mineralogische
Daten

Biologische Daten,

Sedimentdaten

Proxydaten

 

Abb. 1: Klimaarchive zur Rekonstruktion des Vorzeitklimas und ihre Aussagekraft 

Quelle: eigene Darstellung auf Grundlage von Michler, G. (Hrsg., 2010): Klimaschock: Ursachen – Auswirkungen – Prognosen. Potsdam: Tandem Verlag. S. 57 
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Klimaentwicklung im Eiszeitalter 
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600 000

400 000
200 000

heute

Präzession

Jahre v. h.

Schiefe der Ekliptik

(Obliquität)

Exzentrizität

Solarstrahlung im

Sommer 65° n. Br.

Warm

Kalt

Kalt - und

Warmzeiten

 

Präzession: Mittelwert der Periodizität = 21 000 Jahre 

Obliquität: Mittelwert der Periodizität = 41 000 Jahre 

Exzentrizität: Mittelwert der Periodizität = 92 000 Jahre 

Abb. 5: Milankovitch-Zyklen 

Quelle: übersetzt und verändert nach „Milankovitch Variations“. Lizenziert unter CC BY-SA 3.0 über Wikimedia Commons 
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Klimaentwicklung im Eiszeitalter 

1. Beschreibe die Entwicklung des Kohlenstoffdioxidgehalts in der Atmosphäre.  

Vergleiche dabei die Entwicklungen während des Eiszeitalters mit den Trends  

in der vorherigen Erdgeschichte. 

2. Erläutere das Klima des Eiszeitalters. 

3. Erkläre den Wechsel von Kalt- und Warmzeiten. 

4. Zeichne in der Abbildung 5 senkrechte Linien für die jeweiligen Vereisungs- 

maxima ein und prüfe die Dimensionen der Amplituden der anderen Kurven.  

Bewerte deine Ergebnisse. 

 
 

CO2 im Vergleich zu heute = 1

Zeiten starker Vereisung
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Abb. 1: Der Kohlenstoffdioxidgehalt (oben) und die Temperaturentwicklung (unten) in der Atmosphäre  

im Verlauf der Erdgeschichte  
Quelle: eigene Darstellung nach Michler, G. (Hrsg., 2010): Klimaschock: Ursachen – Auswirkungen – Prognosen. Potsdam: Tandem Verlag. S. 55 und Zentralanstalt  

für Meteorolofie und Geodynamik 
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Die Konzentration zu Beginn des Känozoikums entspricht etwa dem extremen IPCC-Szenario (A1Fl) für das Ende des 21. Jahrhunderts. 

 

Abb. 2: Der Kohlenstoffdioxidgehalt in der Atmosphäre in den letzten 66 Millionen Jahren 

Quelle: eigene Darstellung nach Hansen, J. et al. (2008): Target Atmospheric CO2: Where Should Humanity Aim 
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Klimageschichte der Erde 

1. Beschreibe die Klimaentwicklung für den Zeitraum der letzten  

600 Millionen Jahre (Text, Abbildung). 

2. Erläutere „Querverbindungen“ zwischen den Teilelementen der Grafik. 

3. Formuliere unter Rückgriff auf die Grafik ein Statement zur These „Die Erde hatte  

eine wechselvolle Klimageschichte“. Stelle es anschließend deiner Lerngruppe vor. 

 
 
Aus der Klimaforschung ist seit langem bekannt, dass das Klima in der Erdgeschichte immer 

wieder sehr starken Veränderungen unterworfen war. Extreme Treibhausklimate mit einem 

CO2-Gehalt in der Atmosphäre, der über dem heutigen Wert lag, hat es dabei auch natürlichen 

Bedingungen gegeben. Allerdings ist auch klar, dass die Atmosphäre seit einigen hunderttau-

send Jahren keine annähernd so hohen CO2-Gehalte hatte wie sie in den letzten Jahrzehnten 

gemessen wurden. Das gilt auch für die unseren heutigen Bedingungen ähnelnden Warmzeiten 

dieses Zeitabschnitts. Dieses Beispiel zeigt, dass die gegenwärtigen klimatischen Veränderun-

gen nur verstanden und erklärt werden können, wenn eine umfassende Kenntnis über die Ent-

wicklung des Klimas in der Vergangenheit gegeben ist. Besonders im Hinblick auf die anhal-

tende lebhafte Diskussion über natürliche und anthropogene Ursachen für den aktuellen Kli-

mawandel, die natürlich auch einen starken Einfluss auf den Handlungswillen der Weltgemein-

schaft im Bereich Klimaschutz hat, ist in der Klimaforschung weiterhin ein starker Bedarf nach 

Forschungsarbeiten gegeben. 

______________________ 
Text: Paläo-Klimaforschung 

Quelle: Helmholtz Zentrum für Umweltforschung (UFZ): Klimaforschung am UFZ: Klimawandel in der öffentlichen Wahrnehmung. Online abrufbar unter: 

https://www.ufz.de/index.php?de=16028 (letzter Zugriff: 01.12.2015) 

 
 
 
 
 

 

 

 
 

Abb.: Klimaentwicklung der letzten 600 Mio. Jahre (Extinktion = Massensterben) 

Quelle: Ch. Buchal und Ch.-D. Schönwiese, KLIMA, MIC-Verlag Köln, 2012, ISBN 978 3 89336 589 0 

Die primären Quellen der Graphiken sind dort zitiert als W.Oschmann: Evolution des Systems Erde, Kleine Senckenberg-Reihe Nr. 35, Frankfurt/M., 2000 

Bubenzer und Radtke in Endlicher und Gerstengarbe: Der Klimawandel, Dt. Gesellschaft für Geographie, 2007 
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Donauhochwasser in Passau 2013 STATION 1

Das Junihochwasser 2013 wurde durch ausgedehnte 

Tiefdrucksysteme über Mitteleuropa ausgelöst. Dabei 

traten die beiden Großwetterlagen „Trog Mitteleuro-

pa“ und „Tief Mitteleuropa“ auf und blieben sehr lan-

ge über dem Gebiet. Diese Unwetterlage dauerte vom 

30. Mai bis 3. Juni und betraf die Länder Deutschland, 

Österreich, Schweiz, Polen, Tschechien, Slowakei, Un-

garn, Kroatien und Serbien. Außerdem waren die Bö-

den durch die zahlreichen Niederschläge im Monat Mai 

in vielen Regionen Deutschlands mit Wasser gesättigt. 

Das Niederschlagswasser � oss oberirdisch ab und ließ 

Bäche und Flüsse sehr schnell anschwellen.

„Mit zahlreichen Flutpoldern sollen die Menschen in 

Passau künftig vor Hochwasserkatastrophen geschützt 

werden. Bayerns Umweltminister Marcel Huber (CSU) 

hat dabei vor allem den Inn im Blick, der neben der Do-

nau mehrfach für Überschwemmungen in der Drei� üs-

sestadt sorgte. ‚Wir werden eine detaillierte Inn-Studie 

in Auftrag geben, um mögliche Rückhalteräume entlang 

des Inn zu identi� zieren‘, sagte Huber am Freitag bei ei-

ner regionalen Hochwasserkonferenz mit Passaus Land-

rat Franz Meyer (CSU) und Oberbürgermeister Jürgen 

Dupper (SPD). Bis 2020 will der Freistaat Bayern ins-

gesamt 3,4 Milliarden Euro in den landesweiten Hoch-

wasserschutz investieren.“

Die Stadtwerke Passau investieren in die Sicherung 

der Infrastruktur nach dem Hochwasser 2013 insge-

samt rund 2,6 Mio. Euro. So wird derzeit der Trinkwas-

serbrunnen 1 auf der Soldatenau von 12,80 m auf neu 

15,00 m erhöht. Die Trafo- und Pumpstation Stadtau ist 

bereits auf 13,97 m abgesichert. Sollte dennoch die Was-

serversorgung auf der Stadtau unterbrochen sein, wird 

eine Ersatzversorgung über den Wasserbeschaffungsver-

band Bayerischer Wald sowie ab 2016 über die Stadt-

werke Vilshofen sichergestellt. 

Für eine sichere Stromversorgung wurde die Trafo station 

Stelzhamer Straße erneuert und auf 14,00 m erhöht.

Außerdem haben die Stadtwerke Passau im Hochwas-

sergebiet 1,7 km Gashauptleitungen neu verlegt. Im Juni 

2013 gab es im Hochwasserbereich noch 260 Ölheizun-

gen, aktuell sind es nur noch 44. Weitere Umstellungen 

sind bereits in Planung. Die Betreiber, die eine Umstel-

lung nicht in Betracht ziehen, wurden aufgefordert, ihre 

Anlage auf Auftriebssicherheit im Hochwasserfall prü-

fen zu lassen.

Die Ausrüstung der Einsatzkräfte wird nach und nach 

verbessert. So werden zusätzliche Telefon- und Daten-

leitungen an den Hochwasserstandorten vorgehalten, 

drei Boote sowie zwei mobile Hochleistungssirenen be-

schafft, zusätzliche Kommunikationsausrüstung (Kom-

munikationskoffer, Handfunkgeräte und Mobiltelefone) 

zur Verfügung gestellt. Die vom Hochwasser betroffe-

nen Hauseigentümer wurden angeschrieben und über 

Verhaltensmaßnahmen informiert. Zukünftig sollen sie 

bei der der Umsetzung von Vorsorgemaßnahmen zum 

Schutz vor Hochwasserfolgen und zur Schadensminde-

rung � nanziell unterstützt werden. Zur Verbesserung der 

Warnung der Bevölkerung wird derzeit eine Hochwas-

ser-App entwickelt, zwei Hochleistungslautsprecher für 

Durchsagen sind bereits angeschafft. 

Der Pegelstandsmesser Passau-Donau kann nun bis 

15 m Messergebnisse liefern. Für die Einsatzkräfte wur-

den Sandsackfüllplätze im Grubweg und in der Innstadt 

eingerichtet. Von der Feuerwehrführung wird derzeit ein 

Hochwassereinsatzkonzept erstellt.

Text 1: Ursachen des Junihochwassers 2013

Quelle: verändert nach www.dwd.de

Text 4: Flutpolder am Inn sollen die Stadt Passau vor Hochwasser schützen 

Quelle: zit. nach Passauer Neue Presse: Flutpolder am Inn sollen Passau vor Hochwasser schützen vom 14. 02. 2014

Text 2: Stadt Passau – Investitionen in hochwassersichere Infrastruktur

Quelle: www.passau.de

Text 3: Stadt Passau – Weitere Hochwasserschutzmaßnahmen

Quelle: www.passau.de
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Tropischer Wirbelsturm – Beispiel Taifun Hagupit 2014 STATION 2
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Abb. 2: Entstehung eines tropischen Wirbelsturms
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Hitzeperiode – Beispiel Australien 2012 / 2013 STATION 3

Feuerwarnstufe Was bedeutet das?
Wie verhalte ich mich?Alarmstufe rot    Die schlimmsten Bedingungen für ein Busch- oder Grasfeuer liegen vor.

  Wohnhäuser können dem Feuer unter diesen  Bedingungen nicht standhalten.
  Der sicherste Ort ist außerhalb der hoch  gefährdeten Bereiche.

  gefährdete Bereiche am Abend zuvor oder am frühen Morgen verlassen
  Feuer nicht bekämpfen
  Waldregionen, dichte Büsche oder langes bzw. trockenes Gras meiden
  Entscheidungen treffen vor Verlassen des Hauses: Wann gehen sie; Wohin gehen sie; Wie gelangen sie dorthin; Wann kehren sie zurück.Extrem

  extrem heißes, trockenes und windiges Wet-ter  erwartet
  Bricht ein Feuer aus, breitet es sich sehr schnell, unvorhersehbar und unkontrollierbar aus.
  Wohnhäuser können Schutz bieten, wenn sie so gebaut wurden, dass sie dem Buschfeuer standhalten und von den Bewohnern gut vor-bereitet sind bzw. aktiv vor dem Feuer vertei-digt werden.

  Feuerbekämpfung nur bei guter Vorberei-tung im und am Haus, um es zu verteidigen
  Ansonsten ist das Haus am frühen Morgen zu verlassen.
  Aktuelle Informationen über Funk und  Fernsehen sowie eine Hotline

Akut
  heißes, trockenes und möglicherweise windi-ges Wetter erwartet
  Bricht ein Feuer aus, könnte es unkontrollier-bar werden.
  Wohnhäuser bieten Schutz, wenn sie gut vor-bereitet sind und aktiv vor dem Feuer vertei-digt werden.

  Bei guter Vorbereitung des Hauses kann es verteidigt werden.
  Ansonsten ist das Gebiet in den Anfangs-tagen der Katastrophe zu verlassen.
  Aktuelle Informationen über Funk und  Fernsehen sowie eine Hotline

Sehr hoch
Hoch und
Niedrig moderat

  Bricht ein Feuer aus, ist es am wahrschein-lichsten, dass es unter Kontrolle gebracht wird.  Wohnhäuser bieten Sicherheit
  unnötige Risiken vermeiden
  unter sicheren Umständen kontrolliertes  Ab brennen der Vegetation

  regelmäßige Überprüfung der örtlichen  Gegebenheiten.
  Haus verlassen, wenn es nötig ist.

Tabelle: Feuerwarnstufen und ihre Bedeutung

Abb. 1: Tafeln zeigen die aktuelle Feuerwarnstufe an
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Donauhochwasser in Passau 2013 
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Donauhochwasser in Passau 2013 STATION 1
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Donauhochwasser in Passau 2013 STATION 1

1. Lokalisiere mithilfe des Stadtplans im Satellitenbild (Abb. 1) die Flüsse Donau, 
Inn und Ilz, die Altstadt an der Mündung des Inns in die Donau, die Ilzstadt und 
die Innstadt. Markiere den Bahnhof mit einem Kreuz.

2. Trage in den Stadtplan (Abb. 2) mit einem roten Stift überflutete Flächen ein. 
 Nutze dafür Abb. 3.

3. Schätze das Ausmaß der Überschwemmungen in Passau ein. 
Welche Gebiete waren besonders betroffen?

4. Erstelle einen kurzen Bericht, der die Ereignisse im Juni 2013 dokumentiert. 
Gehe dabei auf die Ursachen, den Verlauf und die Folgen ein. 
Verwende Text 1 und die Informationen auf den Internetseiten: 

 – http://regiowiki.pnp.de/index.php/Hochwasser_2013_%28Passau%29
 – oder anderen geeignete Internetquellen.

5. Durch den KlimawandeI können im 21. Jahrhundert Hochwasserereignisse 
in Deutschland verstärkt und häufiger auftreten. Beschreibe und bewerte Maßnahmen, 
die am Beispiel von Passau ergriffen werden, um zukünftig mögliche Folgen zu minimieren. 
Verwende die Texte 2–4.

1. Tropische Wirbelstürme sind Tiefdruckgebiete, die im Bereich der Tropen auf 
den Ozeanen und ihren Randmeeren entstehen. In verschiedenen Regionen der 
Erde wurden ihnen unterschiedliche Bezeichnungen zugeordnet. 

 –  Trage die Bezeichnungen der tropischen Wirbelstürme in die Weltkarte Abb. 1 ein. 
Lokalisiere die jeweilige Verbreitungsregion mithilfe des Atlas. 

 – Erkläre die Entstehung eines tropischen Wirbelsturms mithilfe von Abb. 2. 

2. Beschreibe den Verlauf des Taifuns Hagupit mithilfe der Abbildung 3 und
gib seine Stärke an. Informiere dich dazu auch im Internet und im Lexikon des 
Deutschen Wetterdienstes (www.dwd.de) über die Intensitätsstufen von Taifunen.
Nenne die Dauer des Wirkens des Taifuns Hagupit.

 Beschreibe die Auswirkungen des Taifuns mithilfe des Textes unter folgendem Link: 
 – http://www.zeit.de/gesellschaft/2014-12/schaeden-hagupit-philippinen-taifun

3. Beurteile die Aussage zur Häufigkeit des Auftretens und zur Intensität 
von Taifunen in der Zukunft (Text 1).

4. Erläutere Maßnahmen, durch die sich Menschen vor tropischen Wirbelstürmen 
schützen können (Text 2). Finde weitere Schutzmöglichkeiten.

5. Informiere dich auf der Webseite http://weather.com.ph// über die aktuelle 
Wettersituation und Taifunwarnungen auf den Philippinen.

Tropischer Wirbelsturm – Beispiel Taifun Hagupit 2014 STATION 2
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